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Von landbräuchlichen Öfen und grünen Tapeten 
Architektur und Einrichtung der Bezirksämter 

Donaueschingen und Villingen nach 1870 

von Joachim Sturm 

Die Neubauten oder Neugestaltungen der Bezirksiimler des einstigen Großherzogtums 
Baden waren durchweg lange und sorgfältig geplante Vorhaben. Wie alle anderen öffen1l i-
chen Bauten oder städtebaulichen Ge~ialwngen der Jahre von 1870 bis 1900 ist ihnen bis 
heule recht wenig Beachlllng ge!>chcnkt worden. Dem beginnenden Funktionalismus der 

achkriegszeit gar galten sie als der A rchitektur unwürdige Produkte einer geringgeschtitzten 
wilhelminischen Epoche. Bis in die l 960er Jahre und den Beginn einer intensiven Au~-
einandersetzung der Denkmalp0ege mit dem architektonischen Bestand sah man in diesen 
baulichen Hinterlassenschaften des spfüeren 19. Jahrhundert~ zweifclhafle Werke. Die Um-
stände und H intergründe der Aussta11ung und des Baues der Bezirksamtsgebäude in Do-
naueschingen und Villingen werden damit nicht nur zu einem Tei l regionaler Verwaltungs-
geschichte, sondern fügen sich auch in die Architekturgeschichte der Baar. 

Im Gegensatz zu heute. wo bei eubauten w ie dem des Landratsamtes auf dem Hoptbühl 
( Bezug September 1991) in Villingen auch eine Neumöblierung einherging. vollzieht sich 
der architektonische Umbruch nach 1870 phasenweise. 

Zunächst bricln sich der Aufschwung der Architektur öffentlicher Bauten in Inneneinrich-
tung und Neumöblierung Bahn. In Donaueschingen wie Villingen erwacht die Bereit chafl 
zu einem modernen B auen im Stile der Zeit durch eine Reihe von kleinen Schrillen. Wo 
bisher der Wille zu einer Spar amkeit um jeden Preis vorherrschend war. wiichst nun im 
Vorfeld der Planungen Ven,tändnis für eine qualitätsvollere und einer zeitgemiißen Ästhe-
tik verpnichteten Innengestaltung. 

Wei t über die Hälfte des 19. Jahrhunderts hinaui- bildeten Verwal tungseinrichtung und 
Ästhetik auf der Ämterebene ein Gegensatzpaar. Bis dahin galt die Maxime der liußersten 
Bescheidenheit. oder war es die nüchterne Rationalität im Zuge der Aufklärung? Eindrück-
liches Beispiel ist hierfür das vorderösterreichische Amtshaus in Triberg, wo die Reno-
vierungskosten fiir den ruinösen Fachwerkbau 1780 auf 2.300 n. geschätzt wurden. Die 
vorgesetzte Verwalwng in Freiburg befahl liußerste Sparsamkeit bei den Arbeiten. Sie ver-
bot Holzlambris als Luxu~ und war über die hohen Kosten für die Öfen erstaunt. Erst 1782. 
im Zuge der Verlegung der Küche in das Erdgeschoss. wurden einige bisher unbeheizte 1 !J 
Räume mit . .la11dbrä11c/1'id1e11 Öfe11'· ausgestattet. Nur das Archiv musste auf Weisung der 
Wiener Hofkammer .. dauerlwji'' und .,feue,frey„ gemacht werden . und dies nicht au Grün-
den der Bewahrung von Kulturwerten. sondern wegen der Sicherung der dort aufbewahr-
ten Rechtstitel. 

Auch bei den AmtsgebHuden des Großherzogtums Baden auf dem Gebiet de heutigen 
Landkreises ist lange Zeil j ene strenge Zurückhaltung zu spüren. Bis etwa 1870 wird die 
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cuan:-,chaffung von M obiliar. Öfen und Zubehör oder auch die Innen- und Außenreno-
vierung aufs Äußerste hinausgezögert. Tendenziell erhiilt die billigste Lösung den Vorzug 
vor qualitativ besseren Angeboten und Planungen. Zuzuschreiben ist diese Vorgehenswei-
:-,e der geringen Finanzausstallung der :-,taatlichen Unterbehörden. Obwohl das nach dem 
Beitriu zum Zollverein 1835 ständig steigenden Steueraufkommen die Finanzschwäche 
des badi-;chen Staates langsam milderte. blieb man in der Verwendung der öffentlichen 
Gelder bei A rmsbauten sehr sparsam. 

Er:-.t nach dem deutsch-französischen Krieg und dem Zufluss von Reparationsgeldern ma-
chen :-, ich Veränderungen bemerkbar. die in der Region in größerem Rahmen Luerst am 
Bezirksamt Vi llingen nachweisbar sind. 

Abb. 1: Wanddekoration der Pari~.:r Au,~tcllung 1864 von E. ßcnhelon entnommen aus: Farbige 
Dcl..orationen (s. Fußnote 3) 

Vordergründig wur dies durch den Wcch:-.el des Amtsvor;.rnndes 1871 bedingt. Im Hin-
blick auf die Ankunft des aus Meßkirch verset,ten Oberamtmannes Adolf Fuchs ( 1833-
1908) vcrspmch der Bankier Fran;, Joseph Dold al:-. Vermieter des ehemaligen Amtsgebäudes 
der Johanniter an der Bickenstraße die Trockenlegung des cr~tcn Stockes. Nach Besichti-
gung haue Fuchs zudem die .. beschrii11kle11 1rnh11/iche11 Verhii/111isse'· und den Zustand der 
Tapete moniert. der für die .. Ces1111d/1ei1 /s/ei11er Kinder ah1riiRlid1·· w~ire. In der Tat er-
wies "ich die zur Untersuchung einge~andte Tapete aus der Kamdei ab .. arse11/w/1ig'·. 

Die Be1.irbbauirn,pektion Donauel,d1ingcn ab die .custändige Behörde für den Gebäude-
unterhalt be~chloss daraufl,in die Tapezierung dei, SUd1i111111ers und fordene die Vorlage 
von Mui>lern an. A ls eine Verzögerung von mehr als einem Monat eintrat. wurde Oberamt-
mann Fud1l, die Selbstbesorgung .cugestanden. 
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Von nun an wurde auf qualitätsvolle. dem Zeitgeschmack angepasste Wanddekoration stets 
Wen gelegt. 1887 verlangte das Ministerium des Innern einen höheren Budgetansatz rür 
Tapeten im eubau, wie auch 1922 das Landeskommisariat Konstanz wiederum eine (Neu)-
tapczierung der Wohnung und Dienstraume nach den „Anfordenmgen des guten Ge. chmacks 
und der Z weckbestimmung" anmahnte. 

Einer Neueinrichtung des Dienstzimmers in Höhe von 100 n .. dem Monatsgehalt eines 
leitenden Beamten. wurde gleichfalls voll entsprochen. Den Schreibtisch in massiver Ei -
che (52 n.) fertigte der Villinger Schreiner Blessing, den Ovalspicgel mit Goldrahmen (20 
11.) Schreiner Glatz und die (Karlsruher?) Hofbuchhandlung Velten lieferte ein Bild Kaiser 
Wilhelms 1. in passendem Goldrahmen (20 n.) 

Die meisten Z immer erhielten nun Gardinen. deren Stangen aus M essing waren. Die 
„ Rouleaux .. (aufrollbare Gardinen) hingegen bestanden augenscheinlich aus Papier. denn 
man erstand sie beim Villinger Buchbinder Görlacher. Abgelehnt wegen zu hoher Kosten 
wurden allerdings 14 Jalousie-Läden und zwei neue Öfen fi.ir das alte Gebäude. 

Nach längerer Klage. dass der alte Ofen voller Sprünge sei und selbst bei mäßiger Kälte 
den Raum nicht erwärmen könne. erhielt das Büro des Revidenten 1877 endlich auch ei -
nen neuen Heizkörper. 

An Provisorien und Zukauf von M obil iar mochte man nach Planung des neuen Bezirksam-
tes dann gleich gar nicht mehr denken. Der Vorschlag des Bezirksamtes zur Beschaffung 
einzelner Stücke wurde 1885 vom Landeskommissariat Konstanz abgelehnt . .. daf ür den 
Neubau { I 89 I / ein eigener Be-;.i rksra1s.1·fwl vorgesehen is1. der alsda1111 doch 11e11 1111d 
homoge11 11·inl ei11;,11rich1e11 sei11: · 

Es 11illt auf. da. s die Genehmigung zur Ersatzbeschaffung und Einrichtung von Dienst-
wohnungen oder - räumen ab 187 1 sehr viel leichter vergeben wird. Wo teilweise j ahrzehn-
telange Klagen wie die Schadhaftigkeit de. Ofens im Revidcntcnzimmer keinen Erfolg 
hatten. wurden j etzt Erneuerungswünsche von vorgesetzten Behörden nicht nur angenom-
men. sondern geradezu beschleunigt. 

Der sichtbare werdende Einschnitt nach 187 1 ist dabei kein Z ufall. Die Einbindung des 
Großherzogtums in den Prozess der Reich entwicklung und die Beschränkung des außen-
poli tischen Handlungsspielraumes hatten eine Hinwendung zur Innen- und Kulturpolitik 
zur Folge'. Diese wiederum schurgünstige Rahmenbedingungen für die Erneuerung und Ver-
besserung von Amtbaulichkeiten. Der Vergrößerung des finanziellen Spielraumes durch 
Miuelzullüsse infolge des deutsch- französischen Kriege folgte eine dauernde Erhöhung 
des Staatshaushaltes nach Einfühning der Einkomme11s- und Verbrauchssteuer 1874 und 
1884. Die euanschaffung der ßüroeinrichwngcn und der Neubau der Bezirksämter Vil-
lingen ( 189 1) und Donaueschingen ( 1899) stehen somit in einem weiteren Zusammenhang 
mit der Haushaltslage und den innenpolitischen A kzentsetzungen des badi chen Staates. 

Beispielfunktion und Moderne der Leitungsbehörden 

Die Vorgabe des Ministeriums des Innern vom 25. Augu. t 1887 an die Bau-Direktion, der 
B au-Inspektion Donaueschingen eine Erhöhung der Ansätze für Tapeten und den Ersatz 
des Tannenholzes durch Eschenholz bei den Böden vorzugeben. zeigt die neue Zeit. Wie 
hier bei der Planung des neuen Villinger Bezirksamtes 1887 wird deutlich. dass Geschmacks-
bildung und Entscheidungen iiber Qualität der Inneneinrichtung im Grossherzogtum Ba-
den durch die Oberbehörden beherrscht werden. 
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Tonangebend für die Bestimmung zeitgenössischer Kunst und Ästhetik i st die Residenz 
( Karlsruhe). Deren offizielles Architektur- und Kunstversüinclnis wird aur dem hierarchi-
schen Wege .. nach unten„ verordnet. Dabei sollte allerdings nicht vergessen werden. dass 
die Haltung der Ministerien durch das Staat verständnis des Großherzoges geprägt war, 
welches die politische Grundlage der .. autoriüiren„ Geschmacksbildung war. Gerade bei 
den neu zu bauenden Ämtern bot sich die Gelegenheit, die Identität von . .lnhabe der Staats-
autorität„ und .. Reprä~entanz der Staatshohcir•1 über Architektur der Bevölkerung sicht-
bar zu machen. 

Der von oben verordnete Geschmack beinhaltete keineswegs ein konservatives Kunstver-
ständnis. Die vom Landeskommissariat K onstanz für Villingcn geforderte Farbgebung der 
Tapete beispielsweise spiegelt durchaus den europäischen Zeitgeschmack. Das in Yillin-
gen dominierende typische Grün der Wandgestaltung entspricht im wesentlichen j enem 
aus dem Jahr 1864 stammenden Wanddekorationsentwu1f (s. Abb.) von Eugene Berthelon. 
der eine Marmor-Spat-Malachit-Verkleidung imitiert. ' 

Die Weisungen des Ministeriums des Innern wie der Karlsruher Oberbaubehörde lassen 
im übrigen eine Residenz-Land-Gefälle in Angelegenheiten des .. öffentlichen Geschmacks·· 
erkennen. das bereits durch die Haltung des Landeskommissariats als Millelbehörde abge-
schwUcht ist. Auch dieses gibt durch den Hinweis auf den .. homogen'· z.u gestaltenden 
künftigen BezirksraLssaal zu erkennen. das · es inzwischen gelernt hat. Fragen der Gestal-
lllng neben finanziellen Erwägungen gleich-. wenn nicht gar vom111gig zu betrachten. 

Bis auf die Ebene des Baubezirkes war die neue Sichtweise jedoch noch nicht gedrungen. 
Zu einer Aufforderung des Ministeriums des Innern. die Planungen fiir die lnnenausstat-
tllng auf ein qualitätsvollercs Niveau zu heben. wäre es nicht gekommen. wenn die Unter-
lagen der unteren. planenden Baubehörde dem inzwischen vorherrschenden Verständnis 
von Qual ität und Ä~thetik genügt häuen. 

Beim Bezirksamt selbst war das Residenz-Land-Gefälle nicht mehr so stark ausgeprägt. 
Die an die bekannten Villinger (Hof-)Schreiner Riestcrer in der Färber traße und Drechs-
ler Rinkwald vergebenen Arbei ten las~en erkennen. das. man sehr wohl um das Können 
der Möbelschreiner auf lokaler Ebene wusste und bereit war. die entsprechenden Hand-
werksbetriebe mit der Fertigung von Einzelstücken oder der Rcparawr von Mobiliar zu 
beauftragen. 

Was auf der Ebene der Bczirksäm1cr Villingen und Donaueschingen• wie eine Vorbereitungs-
phase einer zei tgcmUßen Architektur beim Bau von Bezirksämtern aussieht. Spiegel t mög-
1 icherwcisc die künstlerische Konkurrenz von lnstillltionen der Landeshauptstadt wider. 
die sich gegenseitig befruchteten: Das 1860 eingerichtete Handelsministerium. die Gewer-
behalle von 1865. der Kunstgewerbeverein von 1885 oder das Kunstgewerbemuseum von 
1890. Sie alle müssen im Zusammenhang mit einem weiteren. prestigebcladenen Amt ge-
sehen werden: die für die öffentliche Landesarchitektur zuständige Oberbaudirektion. de-
ren Direktor seit 1882 der Architekt und Architekturhistoriker Josef Durm5 war. Unter ihm 
erlangte das Institut wieder j ene Höhe. die e Luvor unter Friedrich Weinbrenner erreicht 
haue. Von Dunn stammt der Plan des Bezirksamtsncubaues Yillingen sowie die Planung 
des Bezirksamtes Donaueschingen in ihren wese111lichen Teilen. 

Durm wies bei Einsichtnahme in die Vill inger Pliinc darauf hin. dass die Erkerkonsolen 
nicht rund. sondern nach . .Al1 Niimbe1-xer Vorbild„ rechteckig sein sollten. Auch 0ll1en 
die Valuten rechts und links des Wappcns1' •• miichriger· · ge~taltet wcrdcn.7 
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Gerade der Villinger Bau in seiner bewussten Wiederaufnahme von Bauelementen der 
Renaissance nach dem Vorbild de~ in den Überlegungen ausdriicklich erwähnten und 1605 
erbauten .. Pellerhauses'· in Nürnberg (siehe Abbildung) ist im Landkreis ein geradezu klas-
sisches Bei~piel für die historisierende Architektur jener Epoche. 

Durm selbst halle von seinen l talienreisen Vorhilder der italienischen Renaissanee8 mit 
einbeLogen. Auch das 189-l geplante und von 1896-99 errichtete Karlsruher BeLirksamt 
hielt er im Stil der .. römischen Renaissance··. bedingt durch die Lage am dicht dabei be-
findlichen M arktplat1 Weinbrenners und da-; am Ende der Sehachse mit abgerundetem 
Kantenabschluß gebaute Germania-Hotcl. f-ür Vil lingen wie Donaueschingen ist diese 
Spiegelung und Einpassung in ein architektonisches Umfeld so nicht zu greifen. Beide 
Gebüude lagen am Rande der damaligen süidti~chen Bebauung. schauten nach „ draußen ... 
Bei beiden jedoch lag der Bahnhof gewissermaßen in Sichtweite und dieser wie die dazwi-
~chen errichteten Hiiuser bildeten ein noch schüchternes Ensemble der badischen Moder-
ne. Einige fahre blieb das Vi l linger Be7irksamt das architektonisch dominierendt: Gebiiu-
de. Die neuen Wohnhäust:r und Hotels gegenüber dem Amtsham, wandten sich eher der bei 
PrivatMiusern stürkcr in Modt: gekommenen Vaterländischen Romantik zu. Sie wurden 
gebaut. als der i1alienischc Ren.1issance-Stil im Reich langsam durch Hinwendung zu alten 
Bauformen des eigenen Landes abgcliht wurde. 

M i t dem BezirJ...samt harmonisieren sie nur irn,ofcrn. ab sie im gemeinsamen Rahmen des 
Eklektismus :,.tehcn. Eher bildete der in den Kanon der öffentlichen Gebäude Badens gehö-
rende Bahnhof ein en1sprechcnd1.:s Echo. nachdem die M odernisierung des Mi11elteil~ eben-
falls Renaissancc-Elc111cn1c eingebracht ha11e.'1 

Bei Donaueschingen lagen die Dinge ähnlich und ungleich komplizierter durch die eben-
falls ab eigcnsüindiges und in der lihc befindliches En~emble anzuspr1.:chendcn fürstli-
chen Bauten. Das Bezirksamt '>tandjcdoch hier deutl ich in einem ntiheren rliumlichen und 
zugleich inneren Zusammenhang mit den Bemühungen Baden!> um eine neue angcme;.senc 
lnfrastruklllr. Hinzuweisen ist hier auf dm, d.imab in Sichtweite befindliche. 1887/88 ge-
baute Postamt und den Bahnhofsumbau. der 1902 fertig wurde. 

Die umfos,ende und einheitliche architektonische Gestaltung der Bezirksfünter Donau-
eschingen und Villingcn ist auch in der Region nur Teil einer Prägung des öffcnilichen 
Raumei,. der durch den Bau von chulh;iu~ern. Rathiiuscm und Bahngeb~iuden vor allem 
in der Zeit zwischen 1880 und 1910 vcrvolbtändigt wurde. Mit dem Rückgriff der o ffiLi -
ellen A rchitektur auf den Rcnaissancetei l der Dekorationsarchitektur der Gründer- und 
NachgriinderLeit war eine Aussage imendiert: Der Machtanspruch eines badischen Staa-
tes. der in dieser Festigkeit auf der politischen Ebene keine Entsprechung mehr fand. Die 
von Rcnaissanceelcmcnten gezeichneten Bczirkslimtcr sind daher auch Sinnbild der Kom-
pensation außenpolitischer Uihmung und gleichzeitig A usdruck gewünschter Teilhabe an 
der neuen Macht des Reiches. ab die!-.c Archi1ekLUrfor111 nnch 187 1 reichswciI Verwen-
dung fand. 

Ungewichtet bleiben muss da:-. Vcrhlihnis zwi~chen Durms persönlichem Verständnis. sei-
nen Am,prüchcn und denen des Großhcrwgtum!'> bei der Bauausführung. Bis heute ist die-
ses augenscheinlich nicht niihcr unIcrM1cht worden. 

Trotz allem gilt für Durms Bezirb,amtshau1en wie für die öffentlichen Bauten seiner Zeit: 
Das Wiedererkennen selbst in den kleinsten Orten bewirkt eine historische Bewusstseins-
bildung. welche die Erinnerung an tla~ Großherzogtum Baden bis heute bewahr!. 
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Von die en beiden Beispielen für anspruchsvolle und zeitgemäße Architektur des Großher-
zogtums Baden steht heute nur noch das einstige Bezirksamt Villingen. Bis 1991 war es Zen-
tralbau und Sitz des Landrates der don umergebrachten Landkreisverwaltung. Das 
Donaueschinger Bezirksamt von 1899 licl dem großen Bombcnang1iff vom 22. Februar 1945 
zum Opfer und wurde weder in seiner alten Fom1 noch am alten Platz wiederaufgebaut. 

Es erscheint heute als selbstverständlich. dass Biiroei111ich1ungen und Baulichkeiten auf der 
Ebene des Landkreises beschlossen. gepla111 und realisiert werden. Die Riickschau aber zeigt. 
dass eine solche Handlungsfreiheit lange Zeit keineswegs selbst verständlich war. Sie i ~t eine 
Freiheit des Verwaltungshandelns aurlokaler Ebene. die in Zusammenhang müdem föderalen 
P1inzip unseres Staat aulbaues gesehen werden muss. Wo im Großherzogwm Bau und Ein-
richtung von Bezirksämtern dem Diktat großer Baumeister der Hauptstadt un1erworfen wa-
ren. fällt heute die Entscheidung vor Ort. Dies verpllichtet j edoch die kommunale Selbstver-
waltung zur intensiven Auseinandersetzung mit Kunst und Architektur, wenn sie dem An-
spruch gerecht werden will. fundierte En1scheidungen zu u·effen. 

In dem M aße. in dem kein Ministerium mehr Vorgaben zu dem. was landesweit als Kunst und 
Geschmack zu gelten habe. macht und machen kann. sind kommunale Körperschaften gefor-
den. eigenverantwortlich in Sachen Kunst. Handwerk und Architektur tälig zu werden. Mit 
der Freiheit der Selbstverwaltung geht ein erhöhtes Maß an Verantwonung für Ästhetik und 
Kunst einher. Es sollte uns daher stets bewusst sein. dass die nachkommenden Generalionen 
unsere öffentlichen Gebäude daraulliin befragen werden, inwieweit die Vo lksve11re1erderaus 
dieser ges1al1e1ischen Freiheit erwachsenen Verantwortung gerecht wurden. 
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